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1. Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr uns weist, 

 weil Leben heißt: sich regen, weil Leben wandern heißt. 

Seit leuchtend Gottes Bogen am hohen Himmel stand, 

sind Menschen ausgezogen in das gelobte Land.  

2. Vertraut den neuen Wegen und wandert in die Zeit! 

Gott will, dass ihr ein Segen für seine Erde seid. 

Der uns in frühen Zeiten das Leben eingehaucht, 

der wird uns dahin leiten, wo er uns will und braucht. 

3. Vertraut den neuen Wegen, auf die uns Gott gesandt! 

Er selbst kommt uns entgegen. Die Zukunft ist sein Land. 

Wer aufbricht, der kann hoffen in Zeit und Ewigkeit. 

Die Tore stehen offen. Das Land ist hell und weit. 

Text: Klaus Peter Hertzsch 1989, Melodie: Lob Gott getrost mit Singen (Nr. 243) Böhmische Brüder 1544 

 

Liebe Gemeinde! 

„Vertraut den neuen Wegen“. Dieses Lied, das viele mit den Aufbrüchen der Wende verbinden, war 

ursprünglich ein Hochzeitslied. Geschrieben hat es der Jenaer Theologieprofessor Klaus-Peter Hertzsch für 

sein Patenkind zu ihrer Hochzeit am 4. August 1989 in Eisenach. Am Tag davor wurde es in einem 

Hotelzimmer niedergeschrieben, vor der Trauung noch schnell vervielfätigt und an die Hochzeitsgäste 

ausgeteilt. Ein Gebrauchstext, eigentlich nur für diesen Anlass gedacht, ein Lied für das Hochzeitspaar und 

dessen Weg in die gemeinsame Zukunft.  

Aber schnell hat sich das Lied verbreitet. Auf Liedblättern gelangte es in die Kirchengemeinden der DDR 

und wurde zu einem der Lieder, das in den ostdeutschen Gemeinden die friedliche Revolution begleitete. 

In Jena wurde dieses neue Lied nach der Wende zum Abschluss der Friedensdekade gesungen. Freunde aus 

Jena erzählten mir, wie dieses Lied für Sie deshalb eine ganz besondere Bedeutung hat. 

„Vertraut den neuen Wegen“, das traf den Nerv der Zeit. Immer mehr Menschen trafen sich bei 

Friedensgebeten und Demonstrationen, weil sie sich nicht mehr mit den bestehenden Verhältnissen 

abfinden wollten. Und es erscheint nach wie vor wie ein Wunder, dass dieser Umbruch friedlich geschah. 

Wir kennen es ja ganz anderes, dass Aufstände brutal niedergeschlagen werden, auch in der DDR gab es ja 

diese Erfahrung des 17. Juni. Es gehörte Mut dazu, auf die Straße zu gehen, die Folgen waren nicht 

abzusehen. Und doch haben Friedensgebete und Kerzen, und vermutlich auch dieses Lied die Diktatur der 

DDR zum Einsturz gebracht. Was für ein Neubeginn war das vor 30 Jahren! Viele von uns haben noch die 

Bilder vor Augen von feiernden Menschen auf der Mauer, von Aufbruch und Neubeginn. 

Die Melodie des Liedes ist wesentlich älter, fast 500 Jahre alt, und gehört ursprünglich zu dem Choral „Lobt 

Gott getrost mit Singen.“ In der Reformationszeit wurde es von den Böhmischen Brüdern geschrieben, 

einer Gruppe, die auf Jan Hus zurückgeht und die gegen allen Widerstand und gegen alle Verfolgung an 

ihrem Glauben festhielt. Also auch ein Lied des Aufbruchs und Neubeginns, und so passt es gut, dass diese 

Melodie nach fast einem halben Jahrtausend noch einen neuen Text gefunden hat. 

Auch ich habe eine besondere Beziehung zu diesem Lied. Als ich es Ende der 90er Jahre im neuen 

Gesangbuch entdeckt habe wurde es schnell zu einem meiner Lieblingslieder. Wir haben es bei unserer 



Hochzeit gesungen, es hat mich bei meinen Stellenwechseln zu Abschied und Neubeginn begleitet, mit 

meinem Vater haben wir es gesungen als er im Sterben lag und der dritte Vers stand dann auch über seiner 

Traueranzeige. Ein Lied, das durchs Leben begleiten kann und auch noch über den Tod hinaus weist. 

„Vertraut den neuen Wegen“, ein hoffnungsvolles Lied, das uns nach vorne blicken lässt, dass uns 

ermutigt, nicht stehen zu bleiben, sondern immer neu aufzubrechen, neue Wege zu gehen und 

ausgetretene Pfade zu verlassen. Aufbruch und Neubeginn machen das Leben lebendig und es liegen große 

Chancen darin. Sie verunsichern aber auch und machen Angst.  

Die Umbruchzeiten, in denen das Lied entstanden ist, stellten große Herausforderungen an die Menschen 

in Ostdeutschland. Nichts blieb wie es war. Das Leben musste in fast alle Bereichen neu gestaltet werden. 

Eine große Chance, ein neuer Aufbruch, der aber auch Verluste und Ängste mit sich brachte. Und es ist 

nicht alles gut gelungen, vieles war von denen, die sich zu neuen Wegen aufgemacht hatten, anders 

gedacht. Und so sehnt sich so mancher nach der guten alten Zeit zurück. Vielleicht nicht nur zu Unrecht. 

Doch so ein Blick zurück verklärt häufig die Vergangenheit. 

„Vertraut den neuen Wegen“ – das Lied möchte ermutigen nach vorne zu blicken, nicht alles Alte 

aufzugeben, aber sich weiter zu entwickeln. Neu und Alt werden nicht gegeneinander ausgespielt, sondern 

aufeinander bezogen. Das Lied lädt uns ein, zurückzublicken und nach vorne zu blicken, und in der 

Spannung von beiden meinen Weg, unseren Weg zu finden.  

Schauen wir uns die drei Verse noch einmal genauer an. 

„Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr uns weist, 

 weil Leben heißt: sich regen, weil Leben wandern heißt.“ 

Leben heißt unterwegs sein, wandern auf meinem Lebensweg. Es sind keine zufällige Wege, auf denen ich 

unterwegs bin. Ich kann ihnen trauen, weil Gott selbst mir Wegweisung gibt, weil er mit mir unterwegs ist 

auf meinen Wegen. Um dies wahrzunehmen wird unser Blick erst einmal zurück gelenkt, ganz an den 

Anfang unserer Glaubensgeschichte: 

„Seit leuchtend Gottes Bogen am hohen Himmel stand, 

sind Menschen ausgezogen in das gelobte Land.“  

Der Regenbogen, das Symbol für Gottes Neuanfang mit der Welt nach der Sintflut, soll uns ermutigen. Ein 

Zeichen des Bundes, den Gott mit den Menschen schließt, dass er zu uns Menschen steht, trotz aller 

Bosheit in und um uns. Ein flüchtiges Zeichen zwischen Unwetter und Sonnenschein, ein Hoffnungszeichen 

auf unseren unsicheren Wegen. 

Die eigentliche Geschichte Gottes mit den Menschen beginnt mit Aufbrüchen. Abraham brach aus seiner 

Heimat Ur auf - nur auf die Verheißung Gottes hin - in das Land, das Gott ihm zeigen würde, ohne genau zu 

wissen, wohin ihn sein Weg führen wird. Nach Ihrer Befreiung aus der Sklaverei in Ägypten brachen die 

Israeliten auf zum Gelobten Land. Das Gelobte Land, das ist das Land der Verheißung Gottes, zunächst 

einmal das Land Kanaan, das später Israel heißt. Zunächst einmal ein Land, das den Israeliten Heimat sein 

wird. Aber es ist mehr als ein reales Land. Es ist die Welt, wie sie von Gott gemeint ist, in der Gott 

gegenwärtig ist, in der Gerechtigkeit und Frieden herrschen. Jesus hat später vom Reich Gottes gesprochen 

und seine Nachfolger zum Aufbruch in Gottes neue Welt gerufen. Der Weg dahin ist weit, führt durch 

Umwege, durch Wüsten und unwegsames Gelände, bietet aber immer wieder Rast an Oasen und schon 

einen Vorgeschmack dessen, wohin wir unterwegs sind. Ein Weg, der sich trotz aller Anstrengungen, 

Entbehrungen und Enttäuschungen lohnt. 

„Vertraut den neuen Wegen und wandert in die Zeit! 

Gott will, dass ihr ein Segen für seine Erde seid.“ 



„Ich will dich segnen, und du sollst ein Segen sein“ hat Gott einst Abraham verheißen. Und so sollen auch 

wir den Segen, der uns versprochen ist, weitergeben und mit bauen an Gottes neuer Welt. 

„Der uns in frühen Zeiten das Leben eingehaucht, 

der wird uns dahin leiten, wo er uns will und braucht.“ 

Hier wird auf unsere persönliche Herkunft zurückgeblickt: Gott haben wir unser Leben zu verdanken. Gott 

hat uns das Leben eingehaucht, wie Adam, dem Ur-Menschen, Gottes lebensschaffende Kraft steckt in uns. 

Aber nicht nur für uns selbst. Gott braucht uns, um in dieser Welt zu wirken. Er wird uns dahin leiten, wo er 

uns braucht. Manchmal sind uns die Wege unverständlich, die Gott uns führt, manchmal sind sie so ganz 

anders, als wir es uns wünschen. In diesem Lied steckt das Vertrauen, dass auch diese Wege ihren Sinn 

haben, dass es vielleicht gerade dort, wo wir eigentlich gar nicht hinwollten, eine Aufgabe und einen Weg 

für uns gibt. Es macht es uns sicher leichter, diese Wege zu gehen, wenn wir nicht nur hadern, sondern uns 

einlassen können auf die Wege, die zu unserem Lebensweg gehören. 

Nachdem wir auf unsere Ursprünge gesehen haben lenkt der dritte Vers dann unseren Blick in die Zukunft: 

„Vertraut den neuen Wegen, auf die uns Gott gesandt! 

Er selbst kommt uns entgegen. Die Zukunft ist sein Land.“ 

Gott, von dem wir herkommen, er kommt uns auch entgegen. Einen großen Bogen spannt Gott über unser 

Leben, von unserer Herkunft bis zu unserer Zukunft, zum Ziel, auf das wir zugehen. Dazwischen sind wir in 

der Gegenwart unterwegs auf unseren Lebenswegen. „Die Zukunft ist sein Land“, dies ist auch ein trotziges 

Wort gegen alle Diktatoren und Unterdrücker. Gott gehört die Zukunft, in dieser Welt und darüber hinaus: 

„Wer aufbricht, der kann hoffen in Zeit und Ewigkeit. 

Die Tore stehen offen. Das Land ist hell und weit.“ 

Was für ein schöner Ausblick in Gottes Zukunft. Der Blick durch offene Tore in ein weites und helles Land. 

Ein Bild für Gottes Reich, das unsere Welt verwandeln will, an dem wir heute bauen, das Gott letztlich 

vollenden wird. Ein Bild, das uns auch am Ende unseres Lebensweges eine Hoffnung vor Augen stellt. Die 

Tore stehen offen in Gottes Ewigkeit. Von meinem Vater haben wir mit diesem Bild Abschied genommen. 

Für mich ein tröstliches Bild, dass er uns vorangegangen ist durch das offene Tor in die Ewigkeit. 

„Vertraut den neuen Wegen“ – ein Lied der Hoffnung, ein Lied, das uns ermutigt, neue Wege zu gehen, 

immer wieder Aufbrüche zu wagen im Vertrauen auf Gott.  

Neue Wege, für jeden von uns ganz persönlich, wohin Gott uns auch immer leiten möchte. 

Neue Wege für unsere Gesellschaft. Und vielleicht bietet die Corona-Krise da ja auch eine Chance. Ich finde 

es erstaunlich, was plötzlich möglich war, was sonst undenkbar war: Unsere unendliche Mobilität war 

eingeschränkt, Flugzeuge blieben am Boden, wirtschaftliche Überlegungen waren plötzlich nicht mehr das 

alleinig Ausschlag gebende. Ich hoffe, dass wir nach der Krise nicht einfach zurückkehren dahin, wie es war, 

sondern dass es eine Besinnung darauf gibt, was uns unserer Welt, unserem Klima und nicht zuletzt den 

Menschen wirklich dient. 

Neue Wege auch für unsere Kirche. Wir werden mit Einschnitten leben müssen. Aber ich hoffe, dass daraus 

auch Neues wachsen kann, damit unsere Kirche und unser Glaube Zukunft hat. 

„Vertraut den neuen Wegen“ Nicht die Neuheit der Wege allein macht Sinn. Es haben auch so manche 

neuen Wege schon in die Irre geführt. Suchen wir nach Wegen, die uns Gottes Zukunft entgegenführen. 

Und gehen wir sie im Vertrauen, dass Gott mit uns geht und uns mit seinem Segen begleitet. 

Amen 

  



Fürbitten 
 
Du Gott des Lebens, 
Unser Leben – ein Weg: 
ein langer, schöner und schwerer Weg 
durch blühendes und durch ödes Land, 
mit immer neuen Aufbrüchen 
nicht immer mit klarem Ziel 
und oft in die Irre. 

Wir danken dir, Gott: 
Du hast uns nicht alleine gelassen auf dem Weg. 
Dein Wort hat uns geleitet durch gute und böse Zeiten, 
auch durch die Irre. 
Bleibe bei uns und bring uns ans Ziel. 
Lass uns die Hoffnung nicht ausgehen. 

Wir bitten dich für die Menschen, 
die uns begleiten auf unserem Weg, 
für unsere Angehörigen und Freunde, 
dass wir in Liebe mit ihnen verbunden bleiben 
und gemeinsam unterwegs sind, 
einander unterstützen 
und uns die nötige Freiheit lassen. 

Wir bitten dich für unsere Gemeinde und die ganze Kirche, 
Dass wir immer neue Aufbrüche wagen. 
Schenke uns dabei die Weisheit, 
zu bewahren, was auch weiter trägt, 
und hinter uns zu lassen, was hemmt. 

Wir bitten dich für unser Volk und die Gemeinschaft der Völker, 
dass wir uns von der Hoffnung auf Frieden und Gerechtigkeit leiten lassen,  
dass wir für dieses Ziel auch Neues wagen und ungewohnte Wege gehen. 
verleihe den Verantwortlichen dafür Mut und Weisheit. 
 
Auf deinen Segen für unser Leben, Gott, 
sind wir angewiesen, 
jeder für sich und alle gemeinsam. 
Hilf uns, deine Stimme zu hören, 
auf dein Wort zu vertrauen 
und aus ihm zu leben – 
heute wie gestern  
und morgen wie heute, 
bis an das Ende unseres Lebens. 
Amen 


